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(Helmut Schmidt University) talked about the approach to the analysis of democracy in the 
Chinese context from the perspective of the Comparative Democratic Theory. 

Yang Fan, Tang Zhenying and Priupolina Elizaveta 

Taiwan und die internationale Ordnung 
Berlin, 22. Februar 2018 
Seit der Amtseinführung von Tsai Ing-wen als neue Präsidentin der Republik China (Tai-
wan) im Mai 2016 haben sich die Beziehungen zwischen Peking und Taipeh erheblich 
verschlechtert. Auf der Ebene des internationalen Systems stellen die ordnungspolitischen 
Bedingungen in Ostasien Taiwan vor große Herausforderungen. Konkurrierende Territorial-
ansprüche im Westpazifik, Zwischenfälle im sino-taiwanischen Luftraum oder kalkulierte 
Provokationen paramilitärischer Einheiten zur See sind Eskalationspotenziale, an denen sich 
die gegensätzliche Interpretation der Souveränitätsfrage Taiwans entzünden könnte. Welche 
Chancen und Risiken ergeben sich aus dem Zustand der internationalen Ordnung für den 
Inselstaat? 
Diese Frage diskutierten die TeilnehmerInnen der Tagung „Taiwan und die internationale 
Ordnung“ am 22. Februar 2018 in Berlin, die von der Taipeh Vertretung in Deutschland 
gemeinsam mit Martin Wagener von der Hochschule des Bundes für öffentliche Verwaltung 
veranstaltet wurde. Der Repräsentant von Taiwan in Deutschland, Jhy-Wey Shieh, konnte 
knapp 100 Gäste in den Räumen der Vertretung empfangen. Die Bundestagsabgeordneten 
Anita Schäfer, Mark Hauptmann und Klaus-Peter Willsch sprachen Grußworte. 
Jhy-Wey Shieh referierte eingangs zur gegenwärtigen Lage Taiwans und zog eine erste 
Bilanz der Präsidentschaft Tsais. Seit ihrem Amtsantritt seien die Kontakte mit Festlandchi-
na von zunehmender Härte Pekings geprägt. Die Entspannung der bilateralen Beziehungen 
während der Präsidentschaft von Ma Ying-jeou von 2008 bis 2016 habe sich ins Gegenteil 
verkehrt, weil Peking der neuen Regierung misstrauisch gegenüberstehe. Taipeh lege mehr 
Wert auf Demokratie als auf Wiedervereinigung. Außenpolitisch sei die Sicherheitsgewähr-
leistung durch die USA existenziell für Taipeh. Die gemeinsamen Wertvorstellungen zwi-
schen Taiwan und vielen westlichen Staaten müssten sich jedoch in konkrete politische 
Unterstützung umsetzen. 
Martin Wagener ordnete Taiwans Rolle in der Sicherheitsarchitektur Ostasiens ein. Taipeh 
rüste zu wenig, um die Bedrohung durch die Volksrepublik einzudämmen und werde den 
Machtunterschied zu Peking nicht mehr ausgleichen können. Taiwan sei von der Risikoabsi-
cherung durch Washington abhängig. Die Regierung Tsai könnte jedoch eine indirekte 
Zähmung Chinas erreichen, indem sie ihre demokratische Wesensverwandtschaft mit 
westlichen Staaten ausspielt und Peking durch Werte statt Gewalt abschreckt. Westliche 
Regierungen seien im Konfliktfall eher zu Beistandsleistungen für Taiwan bereit, wenn sie 
den Inselstaat als konsolidierte Demokratie wahrnehmen. Solidarmaßnahmen gegen das 
autoritäre China würden wahrscheinlicher, weil sie innenpolitisch widerstandsfreier zu 
legitimieren wären.  
Enrico Fels von der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn ging auf Taiwan im 
Rahmen der internationalen Sicherheitslage ein. Das Sicherheitsdilemma sei in Ostasien 
nicht überwunden. Die Ausweitung vertrauensbildender Maßnahmen sei notwendig, um die 
regelbasierte Staatenordnung zu stärken. Taiwan könne jedoch kaum von Sicherheits-
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partnerschaften profitieren, da es nur unzureichend in internationale Institutionen integriert 
sei und in vielen Politikfeldern mit sicherheitspolitischer Minimierung konfrontiert werde. 
Michael Zickerick, ehemaliger Generaldirektor des Deutschen Instituts Taipei, kommentier-
te beide Vorträge zur sicherheitspolitischen Lage Taiwans und betonte, Deutschland müsse 
im Umgang mit Taiwan mutiger werden. Berlin sei in der Lage, sich schrittweise von der 
Ein-China-Politik zu emanzipieren.  
Manfred Bohr von der Bundesakademie für Sicherheitspolitik in Berlin moderierte die 
anschließende Diskussion, in der Einigkeit über Taiwans unzureichende Verteidigungsaus-
gaben bestand. Es läge in der Verantwortung westlicher Bündnispartner, die USA als 
Schutzmacht militärisch zu entlasten, um Washingtons Handlungsfähigkeit im Westpazifik 
zu erhöhen. Dazu gehöre auch, scharfe Manöver Chinas in Ostsee und Mittelmeer nicht 
schweigsam zu dulden. Die Europäische Union müsse robuster reagieren und ihre Bereit-
schaft signalisieren, Ausgriffe der Volksrepublik stärker zu disziplinieren.  
Dirk Schmidt von der Universität Trier referierte im Anschluss zu den ökonomischen 
Verwundbarkeiten Taiwans. Die Republik China sei in einem erheblichen Maße auf der 
Ebene der Volkswirtschaft und einzelner wichtiger Unternehmen von der Integration in 
transnationale Wertschöpfungsketten und der Auftragsfertigung auf dem chinesischen 
Festland abhängig. Taipeh drohe besondere Gefahr durch die sich abzeichnenden chine-
sisch-amerikanischen Handelsspannungen und die mit großer Wucht unternommenen 
industriepolitischen Programme Chinas zum Aufstieg in der Wertschöpfungskette.  
Gunter Schubert von der Eberhard Karls Universität Tübingen stellte mögliche neue Wege 
Taiwans in der Wirtschaftspolitik vor. Vergleichsweise niedrige Reallöhne, eine sinkende 
Wettbewerbsfähigkeit in Schlüsselsektoren sowie geringe budgetäre Spielräume wegen 
hoher staatlicher Verschuldung hätten zu dramatischen Abwanderungstendenzen taiwani-
scher Arbeitnehmer geführt. Regierungsprogramme zur Stimulierung industrieller Produkti-
onsnetzwerke, sozialpolitische Reformen oder bilaterale Freihandelsabkommen seien 
geeignete Maßnahmen, um die ökonomische Verwundbarkeit Taiwans zu verringern. Eine 
außenwirtschaftliche Emanzipierung von Festlandchina bedeute daher kurzfristig, Nachteile 
bewusst zu akzeptieren.  
Markus Taube von der Universität Duisburg-Essen ordnete beide Präsentationen zur wirt-
schaftlichen Lage Taiwans ein und betonte, wie sehr taiwanische Unternehmen von Wert-
schöpfungsketten abhängig seien, die im Ausland kontrolliert werden. Die Binnen-
rationalität des wirtschaftlichen Expansionsdrangs Pekings ziele trotz Integration Taiwans in 
chinesische Fertigungsnetzwerke auf die Verdrängung ausländischer Wettbewerber ab. 
Skeptisch äußerte sich Taube zu den Erfolgsaussichten der Südwärts-Politik Taipehs, die der 
Erschließung geoökonomischer Räume südlich der Hauptinsel dienen solle. Wenn sich 
Taiwan als Technologieinkubator begreifen und auf den Ausbau eigener volkswirtschaftli-
cher Stärken konzentrieren würde, könnten die vorhandenen Ressourcen deutlich sinnvoller 
in den heimischen Wirtschaftsstandort investiert werden. 
Heinrich Kreft, Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in Luxemburg, moderierte die 
anschließende Diskussion, in der die TeilnehmerInnen eine strukturelle Innovationspolitik 
der taiwanischen Regierung forderten. Es gebe zwar auch in Taiwan bedeutende Prozessin-
novationen, es brauche für die Skalierung von Netzwerkeffekten jedoch einen großen 
Heimatmarkt. Es mangele an innovativen Impulsen, um diesen zu kompensieren und im 
globalen Verdrängungswettbewerb langfristig konkurrenzfähig zu bleiben.  
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Hanns W. Maull von der Stiftung Wissenschaft und Politik in Berlin stellte im Anschluss 
seine Gedanken zur Turbulenz als Strukturmerkmal internationaler Politik vor. Er sieht in 
Globalisierungsprozessen eine systematische Überforderung politischer Entscheidungsträ-
ger. Die Legitimität, Effektivität und Autorität der internationalen Ordnung seien in einem 
prekären Zustand. Ihre Bindewirkung gehe zunehmend verloren. Taiwan befinde sich im 
Spannungsfeld der Systemkonkurrenz liberaler Demokratien und lernender autoritärer 
Systeme. Seine Zukunft liege im Aufbau multilateraler Koalitionsperspektiven und der 
Bindung an ordnungspolitische Partner entlang gemeinsamer Werteverständnisse.  
Gudrun Wacker von der Stiftung Wissenschaft und Politik in Berlin entwarf Perspektiven 
zur Lage in der Taiwanstraße. Sie sieht den „diplomatischen Waffenstillstand“ der Präsi-
dentschaft Ma Ying-jeous als faktisch aufgehoben. Letztlich würde die erklärte Absicht 
Pekings zur Erfüllung des „Chinesischen Traums“ bis 2049 indirekt auch eine Frist für die 
Lösung der Souveränitätsfrage Taiwans setzen. Eine Verhandlungslösung zwischen Peking 
und Washington über die Definition klarer Einflusszonen im Westpazifik als Teil der trans-
aktionalen Politik der US-Administration unter Präsident Donald Trump hält Wacker für 
unwahrscheinlich.  
Reinhard Wolf von der Goethe-Universität Frankfurt am Main kommentierte beide Vorträge 
zur Zukunft Taiwans in der internationalen Ordnung. Die Stabilitätseffekte der liberalen 
Weltordnung auf das internationale System müssten stärker in den Vordergrund gerückt 
werden. 
Siegfried Schieder von der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg führte durch den an-
schließenden Meinungsaustausch, in dem die TeilnehmerInnen einen drängenden Innovati-
onsbedarf der Staatenordnung herausstellten. Nur so könne ihre Leistungsfähigkeit gewähr-
leistet bleiben. Aufstrebenden Mächten müsse die Möglichkeit eingeräumt werden, in 
multilateralen Kooperationsformaten ihre Forderungen gleichberechtigt einzubringen.  
Die Ergebnisse der Tagung verdeutlichen, wie die Sicherheitsarchitektur in Ostasien Tai-
wans strategische Optionen zur Gewährleistung der eigenen Sicherheit einschränkt. Die 
TagungsteilnehmerInnen waren sich einig, dass die Aufrechterhaltung des Status quo für 
Taiwan vorerst die stabilste Alternative bleibe. 

Kevin Kälker 

 


